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Einleitung:  
Was hat der Kapitalismus mit uns zu tun?

Was hat Kapitalismus mit uns zu tun? Keine Frage: Wir le-
ben in einer kapitalistischen Gesellschaft. Deutschland ist 
eine Marktwirtschaft. Wir sind Konsument:innen. Wir 
shoppen online, wir kaufen vor Ort. Anders kämen wir in 
der Regel auch gar nicht an unser Essen oder unsere Klei-
dung. Auch arbeiten wir in mehr oder weniger kapitalisti-
schen Strukturen: Wir verkaufen unsere Arbeitskraft für 
Lohn. Wir arbeiten möglicherweise sogar für Unterneh-
men oder Banken.

Kann es aber sein, dass der Kapitalismus noch viel mehr 
mit uns zu tun hat? Ist die Markwirtschaft möglicherwei-
se nicht nur unsere Umwelt, sondern durchdringt auch 
unser Wesen? Sind möglicherweise sogar unsere intimsten 
Beziehungen hiervon betroffen? Kann es sein, dass wir 
Denkarten und Handlungsweisen aus der Welt der Wirt-
schaft in unsere Freundschaften und Liebesbeziehungen 
importieren? Und falls ja: Was bedeutet das? Wie kommt 
es dazu? Ist dies schlecht? Und wie können wir uns dage-
gen wehren?

Dieser Essay soll Antworten auf diese Fragen geben.
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Was ist die Ökonomisierung persönlicher 
Beziehungen?

Ich werde zunächst genauer auf die Vermutung eingehen, 
die ich gerade in den Raum gestellt habe. Ich werde hierfür 
den Eindruck gründlicher beschreiben, dass wir unsere per-
sönlichen Beziehungen  – unsere Freundschaften und Lie-
besbeziehungen – zunehmend wie ökonomische Beziehun-
gen führen.

Werfen wir einen Blick auf die Art, wie wir über unsere 
persönlichen Beziehungen reden. Hier lässt sich eine be-
merkenswerte Überlappung mit dem Sprachgebrauch aus 
Wirtschaft und Finanzwesen feststellen. Wir sprechen 
davon, in Freundschaften oder Liebesbeziehungen zu in-
vestieren. Wir beziehen uns auf diese Investments, um 
unsere Ansprüche zu begründen. »Ich habe schon so viel 
in diese Beziehung investiert, jetzt bist du mal an der Rei-
he.« Oder wenn wir darüber nachdenken, uns zu trennen: 
»Ich kann mir nicht vorstellen, jetzt einfach alles hinzu-
schmeißen. Ich habe schon so viel in diese Beziehung in-
vestiert.«

Ähnlich sieht es aus, wenn wir betonen, wie wichtig Be-
ziehungen für uns sind. Dann sprechen wir davon, von die-
sen zu profitieren. Marktwirtschaftliche Sprache benutzen 
wir auch dann, wenn wir nach neuer Liebe suchen. Der 
hierfür einschlägige Ort ist schließlich der Datingmarkt.

Eine solche Nähe zwischen Ökonomie und persönlichen 
Beziehungen lässt sich aber nicht nur an unseren Redewei-
sen erkennen. Sie zeigt sich auch in unseren Handlungs-
mustern. Um uns in einer sich anbahnenden Beziehung at-


